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twa$ von den ttJiirsten.
(©ine nafjrfjaf

fjetfjt eS immer: ©8 ift mir SBurft 1 ©8 roäre aber
SJtandjer frofi, bas, roaS er oor fidj bat, roäre SBurft,
unb ba ift eS roieber nidjt SBurft, oon roaS für einer
SBurft bie Siebe ift. ©8 gibt ariftofratifdje unb bemo«

fratifdje SBürfte, eS gibt SBürfte, bie ben fieben fetten,
unb foldje, bie ben fieben magern Qafiren entfpredjen,

ja, eS gibt Stbftinena« unb ©emperengroürfte, roo gar nidjts brin ift, roaS

man gteifdj nennen tönnte. Sludj lutturgefdjidjtlidj fpielt bie SBurft eine

grofje Stoffe, ©s gab gum SSeifpief Seiten, roo man im beutfdjen Steidje

lange SBürfte madjte unb furje Stieben fjtelt, fo eine mittetalterlidje reicfj§«

ftäbttfdje gunftrourft maf; mandjmal fedjSjehn ©Men unb müfjte oon aroölf
SJcann getragen roerben.

33ei ben Stefrutenprüfungen im lieben Sdjrocigertänbchen roirb toofjf
bie Seit tommen, bafj eine fotibe SBurfttenntniS als oBltgatorifdj erflärt
roirb. Sa fidj oiefe junge ßeute in btefem gadj aum SBieberfjofungSfurS
metben bürften unb ba ber 3fnfdjauungS;ltnterridjt nadj bem Urteif roürft«
funbiger Sdjufmeifter aftegeit baS befte ift, fo roerben fidj bie ©erren
ßanbeSoäter gu einem ©rlra«Srebtt für baS SJttlitätbubget entfdjliefjen
müffen. ©töftlidj ift, bafj fidj auS eigenem Stntrieb fdjon niet mefjr junge
ßeute mit SBurftftubien afs mit bem Sieiterttgeroefjr befdjäftigen, oon ber

fjöfjern Strategie gar nidjt au reben.
SBet einer 3Burft=Steoue fommt afferfei ©fjarafteriftifdjeS aum SJor«

fdjeinl ©en ©reibunb repräfentieren bie ftrammc ©rbSrourft beS SîorbenS,
baS fabenfdjeinige SBienertein, baS baran erinnert, rote bünn ber gufammen«
fiana ber öfterreidjifdjen Staaten ift, unb bie pifante Salami, bei beren

Stuffdjneiben man fidj fo Ieidjt bie ©änbe befdjmiert. SllS gtoilroürfte beS

StorbenS mit afabemifdjem SJeigefdjmad mag bie ©öttinger«, unb mit ©of«

fäfjigfeit bie (Sotfjaer SBurft angefefjen roerben, roäfjrenb in SBien eine brei«

grau ©tabtridjter: ©rüefet frünbft, ©err
geuft 1 SaS ifdjt rädjt, bafj idj Sie na gfefj

oor em Sunntig. Sie fjänb ja atlroäg na
cn ©uuffe a'tfjue roäg bene SBafjle a'llfjerftfjl!

©err geufi: SSitti au, Sßereljrtefdjti, gänb
Sie fidj nu fe SJtüefj, bie fäb SJlatte ifdjt
fdjo gmätfjt!

grau Stabtridjter: 3ä, roaS Sie nüb
fägib! ©'SBafjfe finb bodj nanig oerbii, i
fjan gmäint, erft am Sunntig?

©err geufi: 3a, fäb fdjo, aber roänn bie

bürgerlidjä Sßarteie enanb fäfber fdjo
oerrupfib, roie baS am gitftig a'StBig be

ßefjrer ßfjäfter im Saftno a'ltf3erfirjl tfja
fjäb, fo ifdj eS bänn fertig luftig.

grau Stabtridjter: So meineb Sie, afe?

Die alkobole freibeit.
SBte oerlautet, beabfidjttgt ber Stbftinentenbunb bie 3nfdjriften in

ben SBirtfcfjaften: il" baburdj m paralifieren, bafj er an bie SJefjörben

bas Slnfudjen ricfjtet, an fämtticfjen öffentlidjen S3runnen biefen

§ 11 in Stein auSmeifjefn au faffen.
SUS Jtapität roirb in gufunft empfofjfen ein SBürfef, beffen oier

Qua brat feiten SBitbfTäctje je befannte Sßhtjfiognomien ber SSorftreiter für
bie totale Slbftinena aeigen.

Gmpfehlung.
©r mar auefj in ber ffaffifdjen ßitteratur nidjt unberoanbert. Sta«

mentlidj aus SdjiflerS ©ett" fjat er fjäufig beftamiert:
D Uli! Util

BKselig oder Baslig.
©abt 3ljr nidjt gefjört oon ©fror Sunbe oom ©raf ©äfeter,
SBaS non ifjm eraäfjlet fjat fo ein Sprefe«Slatfdjbäfeler
©er befjauptet unoerfjofen: ©ingefaben gaftfidj fjat er

gum Stadjteffen freunbnadjbarlictj unfern braoen Cberft Sdjlatter!"

©odj im ©unfet bfieb'S nidjt fang: ©aSter fjiefj ber flotte SBirt,

Unb afS ©nte fag eS ffar roaS oom ©raf eraäfjlet roirb.
SBer fo bumme ßüg' erfinnet ©äfeter, roo'8 bodj fjeifjt ©aSter:
©aSlig foHt' man ifjn befjanbeln, fei er gürdjer ober SBaSlerl

tc SS e tr adjt ung.)

pfünbige Söfungen ober SBlutrourft unb in Bologna eine SJtortabefla au

Slnfefjen gefangt, etftere einem fetten ©onaubürger au Dergleichen, fefetere

einem breiaentnerigen Sibt, ber im Stefeftorium baS Sommanbo füfjrt.
SBäfjrenb man fidj früfjer bie SBurft nur in ber ©anbroerfSburfdjen«

fjanb, abgebiffen ofjne Keffer unb ©abef, afs StiHleben am Stratjenranb
oorfteHen fonnte, ift fie jefet burdj bte ©eutfdjen unter bem Stamen fafter
Sluffdjnitt" fafonfäfjig geroorben roie Stotfjfdjifb unb Oppenheim, bie nor
100 _3afjren nodj in ©fjetto oegetiren mufjten. 2tber bie ©enbena au S3olf§=

tümlidjfeit jeigt fidj immer nodj barin, bafj eine oaterfänbtfdj gefinnte
beutfdje Södjin immer ein paar ©ranefien für ben SJtifitärfäjafe bei Seite
au fdjaffen roeitj unb amar roartet fie nidjt, bis bie Speifen abgetragen
roerben, fonbern fie trifft bie StuStoafjf fdjon oor bem Sluftragen. SBaS

tfjut man nidjt alles für Sönig unb Sßaterlanb unb einen Safernenfdjatj
So gut roie ein ©fei nur ©tfteln gut finbet, roenn er fein beffereS gutter
friegt, fo gut roeifj audj ein SriegSmann, unb roenn er audj ein oief«

gefdjmäfiter ©efreiter roäre, SJteth- unb ©anSfeberrourft au oertifgen, roenn'S

ifjm bte fjofbe ©fjuSnelba auftedt.
S3ei unS in ber Sdjroeia ift bte SBafecnrourfi fefjr fjeruntergefommen

unb fie fjätte bodj audj beffere Reiten gefefjen; ber Sfepfer, einft runb unb
gefunb roie ber Suppenfafpar in ber erften Sßeriob-, ift jefet ein niebfidjeS
©ing geroorben, roenn'S fo roeiter gefjt, fönnen bie Jtlepferlein nodj als
Sßaternofter btenen. ©ie SBaSter Sßrefjtourft, bie SdjtoetnSroürfte unb
Schüblinge müffen ftdj roefjren, roenn fie nidjt unter'S ^Proletariat geraten
roollen, audj fjier roie bei ben SJtenfdjen madjt bie ©inroanberung oon
Slorben grofje ftonfurreng. Stber eine SBerner gungenrourft unb eine nater«

länbifdje buftig umaroicbeltc SSratrourft ift alleroeit nodj Beffer als ein

ganae« ©ugenb SJtündjencr SBeifjmürftel. SBenn bie prebigt Surft madjt,
ba trinft eine fjatbe

Die Rostigen.
Sie Ueberrefie ber Stitterfdjaft gfeidjen alten SBetterfafjnen je

mefjr ber Sturm ber Steuaeit fte umtobt, befto fauter freifdjen fie.

Düsseldorfer Scbwimmparade.
3n ©üffetborf ba fdjroimmen fie; fie fürdjten fjalt baS ©rimmen

nie. ©efunber als SdjiffSfanonabe, ift immerfjin bie Sdjroimmparabe.
©er Raifer fömmt! auf ifjm entgegen, unb amar auf blauen SBaffer«

roegen. sparabefdjroimmen madjt ftdj prädjtig, unb fei man Sped beloben
ober fdjmädjtig, foldje Slujmerffamfeit bringt Stofen, befonbers bann in
SBabeïjofen. ©te Sonne fdjeint auf gfatte Stüden, baS mufj ben Saifer bodj
entaüden. SJtan fömmt mit ©änben unb mit güfjen in Blauen SBetten ihn
3U grüfjen. ©ie Sdjrotmmer finb roofjl ohne ©abel, roir rooüen hoffen bodj
uon Slbel. ©aS roilbe mit ben ©änben 33atfdjen bebeutet für ben 33öbet:

SBatfdjen. ©aS tapfer Stampfen mit ben güfjen bebeutet: Stebeften folten'S
büfjen. SaS Sdjroimmen Bios mit einer ©anb: roir geben eine her für'8
Siaterlanb. SaS leidjte ©leiten auf bem Stüden: roir fönnen fjmt unb oom
unS büden; baS freie ©feiten auf ben Seiten: roir finb bereit gu atlen

geilen. äßir puften mit bem SJÎunbe unb babei ertönt bas Compagnies
©urrahgefdjrei. ®ut SBaffer!" roie ©ut ©eil I baS madjt fid) gut. SSfau

ift SBaffer! blau baS roahre SBlut! gelbroeibel giebt'S, bodj SBafferroeibet
nie. Ser ßffijter madjt feine gehfpartie. SBie SBaffer ffiefjt fein SStut, fo

hell unb blau, foroofjl bei ihm afs bei ber gnäbtgen grau! ©urraf)! ©ut
SBaffer! roeit'S midj SBunber nimmt, roie lang ber beutfdje Saftengeift
nodj oben fdjroimmr.

Zwccks-Verkebrung.
Sie flfetbung ber mobernen Uebermenfctjen. bient nicht mehr bem

Schüfe beS SörperS, fonbern ber ©itelfeit.

Briefkasten der Redaktton.
O. R. i. B. Sanfenb angenommen. SaS

fdjabet einmat nidjts. guerft gfügef unb
bann fliegen, ©rufj! C. K. i. Z. San«
fenb oerroenbet. Slber roo tränten roir
nadjfjer bie 93ferbe, roenn baS Stinboieh
StEeS oorroeg nimmt? M.V. i. O. SBir
empfehlen 3fjncn baS argentinifdje
SBochenblatt in SSuenoS StireS, baS
jeroeilen ausführliche SSeriajte über Sßor«

fommniffe bei ßanbSteuten bort bringt,
3um SIbonnement. J. H. I. U. SBir lafen
biefe SBodje im SBlatt: ©efudjt. ©in ©aus«
burfdje, ber gut Staoier fpiefen fann, in
ein ©otel. Offerten unter ßljiffre Sa
fefjen Sie, roie fid) jefet fogar ©auSburfdje
oon ber Suttur beleden laffen. 3efet roirb's
roohl nidjt mehr tange battent, Bis ein
StaKfnedjt gefudjt roirb, ber im SanSfrit
Unterricht erteilen fann. ©8 ift eine roahre
greube! ©rufj! M.K. i.S. SBie oiet baS

©ageffdjiefjen" nüfet, tonnten Sie aus ben 33eridjten oom güriebfee er«
fefjen. Sort rourbe am 8. b. 3JÎ. gehageft unb gefdjoffen miteinanber. Sen

Etwas von tlen Aürsten.
(Eine nahrhaf

heißt es immer: Es ist mir Wurst I Es wäre aber
Mancher froh, das, was er vor sich hat, wäre Wurst,
und da ist es wieder nicht Wurst, von was für einer
Wurst die Rede ist. Es gibt aristokratische und
demokratische Würste, es gibt Würste, die den sieben setten,
und solche, die den sieben magern Jahren entsprechen,

ja, es gibt Abstinenz- und Temperenzwürste, wo gar nichts drin ist, was
man Fleisch nennen könnte. Auch kulturgeschichtlich spielt die Wurst eine

große Rolle. Es gab zum Beispiel Zeiten, wo man im deutschen Reiche

lange Würste machte und kurze Reden hielt, so eine mittelalterliche
reichsstädtische Zunftwurst maß manchmal sechszehn Ellen und mußte von zwölf
Mann getragen werden.

Bei den Rekrutenprüsungen im lieben Schweizerländchen wird wohl
die Zeit kommen, daß eine solide Wurstkenntnis als obligatorisch erklärt
wird. Da sich viele junge Leute in diesem Fach zum Wiederholungskurs
melden dürften und da der Anschauungs-Unterricht nach dem Urteil
wurstkundiger Schulmeister allezeit das beste ist, so werden sich die Herren
Landesväter zu einem Extra-Kredit für das Militärbudget entschließen

müssen. Tröstlich ist, dah sich aus eigenem Antrieb schon viel mehr junge
Leute mit Wurststudien als mit dem Vetterligewehr beschäftigen, von der

höhern Strategie gar nicht zu reden.
Bei einer Wurst-Revue kommt allerlei Charakteristisches zum

Vorschein! Den Dreibund repräsentieren die stramme Erbswurst des Nordens,
das fadenscheinige Wienerlein, das daran erinnert, wie dünn der Zusammenhang

der österreichischen Staaten ist, und die pikante Salami, bei deren

Ausschneiden man sich so leicht die Hände beschmiert. Als Zivilwürste des

Nordens mit akademischem Beigeschmack mag die Göttinger-, und mit
Hoffähigkeit die Gothaer Wurst angesehen werden, während in Wien eine drei-

Frau Stadtrichter: Grüetzi fründli, Herr
Feusi! Das ischt rächt, daß ich Sie na gseh

vor em Sunntig. Sie händ ja allwäg na
en Huuffe z'thue wäg dene Wahle z'Ußersihl!

Herr Feusi: Bitti au, Verehrteschti, gänd
Sie sich nu ke Müeh, die säb Matte ischt

scho gmäiht!
Frau Stadtrichter: Jä, was Sie nüd

sägid! D'Wahle sind doch nanig verbii, i
han gmäint, erst am Sunntig?

Herr Feusi: Ja, säb scho, aber wänn die

bürgerlicher Parteie enand sälber scho

verrupfid, wie das am Zitstig z'Abig de

Lehrer Chäller im Kasino z'Ußersihl tha
häd, so isch es dänn fertig lustig.

Frau Stadtrichter: So meined Sie, ase?

Vie alkokoìe freikeit.
Wie verlautet, beabsichtigt der Abstinentenbund die Inschriften in

den Wirtschaften: 5 ti" dadurch zu paralysieren, daß er an die Behörden
das Ansuchen richtet, an sämtlichen öffentlichen Brunnen diesen

5; 11 in Stein ausmeißeln zu lassen.

Als Kapitäl wird in Zukunft empfohlen ein Würfel, dessen vier
Quadratseiten Bildfläche je bekannte Physiognomien der Vorstreiter für
die totale Abstinenz zeigen.

Empfehlung.
Ei war auch in der klassischen Litteratur nicht unbewandert.

Namentlich aus Schillers .Tell" hat er häufig deklamiert:
O Uli! Uli!

k)äselig ocier k)aslig.
Habt Ihr nicht gehört von Chur Kunde vom Graf H äse l er,
Was von ihm erzählet hat so ein Preß-Klatschbäseler?
Der behauptet unverholen: .Eingeladen gastlich hat er

Zum Nachtessen freundnachbarlich unsern braven Oberst Schlatter!"

Doch im Dunkel blieb's nicht lang: H as l er hieß der flotte Wirt,
Und als Ente lag es klar was vom Graf erzählet wird.
Wer so dumme Lüg' ersinnet Häseler, wo's doch heiht Hasler:
H as l ig sollt' man ihn behandeln, sei er Zürcher oder Basier!

te Betrachtung.)
pfündige Blunzen oder Blutwurst und in Bologna eine Mortadella zu

Ansehen gelangt, erstere einem fetten Donaubürger zu vergleichen, letztere

einem dreizentnerigen Abt, der im Refektorium das Kommando führt.
Während man sich früher die Wurst nur in der Handwerksbnrschen-

hand, abgebissen ohne Messer und Gabel, als Stillleben am Strahenrand
vorstellen konnte, ist sie jetzt durch die Deutschen unter dem Namen .kalter
Aufschnitt" salonfähig geworden wie Rothschild und Oppenheim, die vor
100 .Jahren noch in Ghetto vegetiren muhten. Aber die Tendenz zu
Volkstümlichkeit zeigt sich immer noch darin, daß eine vaterländisch gesinnte
deutsche Köchin immer ein paar Tranchen sür den Militärschatz bei Seite
zu schaffen weiß und zwar wartet sie nicht, bis die Speisen abgetragen
werden, sondern sie trifft die Auswahl schon vor dem Auftragen. Was
thut man nicht alles für König und Vaterland und einen Kasernenschatz!

So gut wie ein Esel nur Disteln gut sindet, wenn er kein besseres Futter
kriegt, so gut weiß auch ein Kriegsmann, und wenn er auch ein
vielgeschmähter Gefreiter wäre, Meth- und Gansleberwurst zu vertilgen, wenn's
ihm die holde Thusnelda zusteckt.

Bei uns in der Schweiz ist die Batzenwurst sehr heruntergekommen
und sie hatte doch auch bessere Zeiten gesehen; der Klepfer, einst rund und
gesund wie der Suppenkaspar in der ersten Period-, ist jetzt ein niedliches
Ding geworden, wenn's so weiter geht, können die Klepferlein noch als
Paternoster dienen. Die Basler Preßwurst, die Schweinswürste und
Schüblinge müssen sich wehren, wenn sie nicht unter's Proletariat geraten
wollen, auch hier wie bei den Menschen macht die Einwanderung von
Norden große Konkarrenz. Aber eine Berner Zungenwurst und eine

vaterländische duslig umzwiebelte Bratwurst ist alleweil noch besser als ein

ganzes Dutzend Münchener Weihwürstel. Wenn die Predigt Durst macht,
da trinkt eine halbc!

Vie Kostigen.
Die Ueberreste der Ritterschaft gleichen alten Wettersahnen je

mehr der Sturm der Neuzeit sie umtobt, desto lauter kreischen sie.

Düsseldorfer 8ckivîninip»râcìe.
Jn Düsseldorf da schwimmen sie; sie fürchten halt das Grimmen

nie. Gesunder als Schiffskanonade, ist immerhin die Schwimmparade.
Der Kaiser kömmt! aus ihm entgegen, und zwar auf blauen Wasserwegen.

Paradeschwimmen macht sich prächtig, und sei man Speck beladen
oder schmächtig, solche Aufmerksamkeit bringt Rosen, besonders dann in
Badehosen. Die Sonne scheint auf glatte Rücken, das muh den Kaiser doch

entzücken. Man kömmt mit Händen und mit Fühen in blauen Wellen ihn
zu grüßen. Die Schwimmer sind wohl ohne Tadel, wir wollen hoffen doch

von Adel. Das wilde mit den Händen Patschen bedeutet sür den Pöbel:
Watschen. Das tapfer Stampfen mit den Füßen bedentet: Rebellen sollen's
büßen. Das Schwimmen blos mit einer Hand: wir geben eine her sür's
Vaterland. Das leichte Gleiten auf dem Rücken: wir können hint und vorn
uns bücken; das freie Gleiten auf den Seiten: wir sind bereit zu allen
Zeiten. Wir pusten mit dem Munde und dabei ertönt das Kompagnie-
Hurrahgeschrei. .Gut Wasser !" wie Gut Heil! das macht sich gut. Blau
ist Wasser! blau das wahre Blut! Feldweibel giebt's, doch Wasserweibel
nie. Der Offizier macht keine Fehlpartie. Wie Wasser fließt sein Blut, so

hell und blau, sowohl bei ihm als bei der gnädigen Fraul Hurrah! Gut
Wasser! weil's mich Wunder nimmt, wie lang der deutsche Kastengeist
noch oben schwimmt.

Tivecks-Verkekrung.
Die Kleidung der modernen Uebermenschen dient nicht mehr dem

Schutz des Körpers, sondern der Eitelkeit.

krîefkasten cier Aeàktîon.
0. kî. i. S. Dankend angenommen. Das

schadet einmal nichts. Zuerst Flügel und
dann fliegen. Gruß! O. X. i. I. Dankend

verwendet. Aber wo tränken wir
nachher die Pferde, wenn - das Rindvieh
Alles vorweg nimmt? M.V. i. v. Wir
empfehlen Ihnen das argentinische
Wochenblatt in Buenos Aires, das
jeweilen ausführliche Berichte über
Vorkommnisse bei Landsleuten dort bringt,
zum Abonnement. i. U. Wir lasen
diese Woche im Blatt: Gesucht. Ein
Hausbursche, der gut Klavier spielen kann, in
ein Hotel. Offerten unter Chiffre Da
sehen Sie, wie sich jetzt sogar Hausbursche
von der Kultur belecken lassen. Jetzt wird's
wohl nicht mehr lange dauern, bis ein
Stallknecht gesucht wird, der im Sanskrit
Unterricht erteilen kann. Es ist eine wahre
Freude! Gruß! I«. X. i.S. Wie viel das

.Hagelschießen" nützt, konnten Sie aus den Berichten vom Zürichsee
ersehen. Dort wurde am 8. d. M. gehagelt und geschossen miteinander. Den


	[Frau Stadtrichter und Herr Feusi]

